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Zwei Fundstücke Cinema Feroviar in Bukarest (erschienen in 
»Ziarul Financiar« am 4. November 2011)

Das Foto habe ich vom Trödler. Der Text kommt aus dem Netz
und  ist  geschrieben von  Calin  Hentea  und wurde von einer
Suchmaschine übersetzt.  Das Foto vom Abriss   ist  ebenfalls
von Calin Hentea und schon gehts los: 

“Ich weiß nicht mehr, wie alt ich war, wo und was mein erster
Film war. Sicher ist, dass ich auf dem Boulevard Dinicu Golescu
wohnte, gegenüber dem Eingang zum Nordbahnhof, und meine
Großmutter nahm mich, noch bevor ich lesen lernte (sie flüsterte
mir die Untertitel zu), vor allem ins Kino Feroviar. Es war einmal,
in den 60er Jahren, an der Kreuzung zwischen Calea Griviţei und
Buzeşti. Halle mit Balkon, knarrende Holzstühle, der Geruch des
Bodens  nach  Kerosin  und  diskrete  Typen  mit  extra  Ticket  am
Eingang (aber ich hatte nichts mit ihnen zu tun). 

In der Ecke war der Buchladen Ion Luca Caragiale,  wo ich die
Hardcover-Reihe von Dumas' Romanen und die historischen aus
der  Sammlung  „Cutezătorii“  kaufte.  Neben  dem Feroviar-Kino
gab es jedoch ein Fotostudio, in dem Fotos (ein Leu pro Stück)
von fast allen ausländischen Schauspielern verkauft wurden, die
wir in den Filmen gesehen haben. Wie viele Eiscremes habe ich
im  Austausch  gegen  ein  Foto  der  „Corsican  Brothers“  oder
„Winnetou“ aufgegeben .  .  .  was  im Laufe der  Jahre zu einer
wunderschönen Sammlung geworden ist.  Ergänzt wurde es,  je
nach  dem  für  das  Eis  vorgesehenen  Budget,  am  Buffet  im
Nordbahnhof,  wo  es  Kaugummis  (lame)  mit  kleinen  Schwarz-
Weiß-Bildern  von  "The  Saint"  (der  berühmten  Samstagabend-
Serie mit Roger Moore) gab , als das ganze Land auf der Straße
verödet war), aber auch in Farbe, ebenfalls im Format 4,5 x 7
cm, mit verschiedenen Schauspielern. 

Ich kehre zum Kino Feroviar zurück, von dem ich viele Jahre lang
nur die Ruinen der Außenmauern gefunden habe, und jetzt nicht
einmal  diese.  Welche Filme habe ich dort  gesehen,  besonders

1



nachdem ich in der Schule eine Zehn bekommen hatte. Gérard
Barray (von dem 2010 ein junger Verkäufer in einem großen

 Pariser Fachgeschäft am Boulevard Saint Michel nichts gehört
hatte) war mein absolutes Idol: „Die drei Musketiere“, die Serie
mit  „Pardaillan“,  die  Serie  mit  „  "Scaramouche",  die  Serie  mit
"Surcouf", die Serie mit "San Antonio"  . . .  worüber können wir
noch  reden.  Ich  mochte  Jean  Marais  vor  allem  in  der
„Fantomas“-Reihe,  aber  in  „Der  Bucklige“,  auch  wenn  er  gut
gekämpft  hat,  war  es,  als  wäre  er  zu-ich-weiß-nicht-wie.  Als
Student durfte ich selbst mit meiner Mutter an der Hand weder
in die  Serie  mit  „Angelika,  Marquise der  Engel“  noch in  „Moll
Flandern“ eintreten.

Ich weiß nicht, warum und wie, aber meine Eltern haben mich
weder ins  Marna-Kino,  das  gleich um die  Ecke  in  der  Buzeşti-
Straße war, noch ins Dacia-Kino mitgenommen, wo viele Jahre
später Mircea Daneliuc mit filmen würde Gheorghe Dinića und
Coca Bloos "Ehebett". Die "Eisenbahn" war bereits nur noch eine
traurige Ruine.

Es war eine ganze Welt da draußen, direkt neben dem Matache-
Platz, wo meine Großmutter lebende Hühner kaufte, sie hinter
dem Block köpfte, sie selbst „rupfte“ (d. h. ihre Federn rupfte)
und dann eine klare Nudelsuppe kochte, wie sie konnte nur in
wenigen Haushalten in Siebenbürgen ist sie heute kaum noch zu
finden. Heute haben die Bagger diese Orte betreten. Die meisten
Ruinen, die vor dem Angriff der Bulldozer fotografiert wurden,
wirken  unhygienisch,  erbärmlich,  zigeunerhaft  .  .  .  ,  aber
andererseits  war  es  eine  Welt,  die  vielleicht  sauberer  und
ehrlicher war, als wir uns vorstellen konnten. Einige Häuser, die
nicht  wissen,  ob sie  vergeben und restauriert  werden,  zeugen
weiterhin  von  einem  Stil,  einem  Adel,  einem  Charme,  einer
längst vergangenen Geschichte.

Scham  und  traurig.  Calea  Griviţei,  Ecke  Buzeşti  und  mit  dem
Labyrinth  um  den  Matache-Platz,  hätte  eine  Innenstadt,  eine
Fußgängerzone,  ein  kommerzielles,  festliches,  modisches,
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böhmisches Vieux-Village sein können, wie es Bukarest nicht hat
und verdient hätte.“ (Calin Hentea)
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